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Am 20. Januar wurde im Salzland-
kreis das politische Jahr der LINKEN 
eingeläutet. Zum traditionellen Neu-
jahrsempfang hatten wieder die Kreis-
tagsfraktionsvorsitzende MdL Sabine 
Dirlich, der Kreisvorsitzende Lothar 
Boese, die Landesvorsitzende MdL 
Birke Bull und der Bundestagsabge-
ordnete Jan Korte eingeladen. 
In neuer Umgebung,  im großen Saal 
der Stiftung Evangelische Jugendhilfe 
in der Bernburger Einsiedelsgasse, 
konnten mehr Gäste denn je begrüßt 
werden. Unter den knapp 100 Besu-
chern waren z.B. Bernburgs Ober-
bürgermeister Henry Schütze und 
sein Stellvertreter Paul Koller, Nien-
burgs Bürgermeister Markus Bauer, 
der Geschäftsführer der Agentur für 
Arbeit Bernburg, Thomas Holz und 
zahlreiche Vertreter von Parteien, Ge-
werkschaften, Vereinen, Verbänden, 
Initiativen und Unternehmen aus dem 
Salzlandkreis.
Während der Kreisvorsitzende die Be-
grüßung der Gäste übernahm und be-
sonders auf die Kandidatur von MdL 
Sabine Dirlich für die bevorstehende 
Landratswahl hinwies, stellte Birke 
Bull in ihrer Ansprach das Wahljahr 
2014 in den Vordergrund und warb für 
Kandidaturen auf den offenen Listen 
der LINKEN. Mit Blick auf die zahlrei-
chen Herausforderungen im neuen 
Jahr meinte die Landesvorsitzende: 

„Auch 2014 wird es bei uns nicht lang-
weilig“.
MdB Jan Korte schaute noch einmal 
auf die Bundestagswahlen zurück 
und bedankte sich für die enorme Un-
terstützung im Salzlandkreis. „Einen 
ähnlichen Einsatz werden wir auch in 
diesem Jahr brauchen“, so der Abge-
ordnete mit Blick auf die Kommunal- 
und Europawahlen im Mai. Besonders 
am Herzen lag ihm der Stellenwert 
der Wahlen in den Kreisen, Städten 
und Gemeinden: „Hier schaffen wir 
traditionell die Voraussetzungen für 
gute bundesweite Ergebnisse. Unsere 
Stärke in Berlin ist nämlich vor allem 
von der guten Verankerung vor Ort ab-

hängig.“
Sabine Dirlich sprach von gleich zwei 
Herausforderungen im neuen Jahr: „ 
Neben der Landratswahl steht auch 
noch mein 60. Geburtstag an“, so die 
Landtagsabgeordnete mit einem Au-
genzwinkern. Mit Blick auf die Kreis-
tagswahlen sprach sie von der LIN-
KEN als „einzig sinnvolle  Alternative“  
zu SPD und CDU.  
Nach den Ansprachen ging es an das 
ebenfalls von der Stiftung Evangeli-
sche Jugendhilfe angerichtete Buffet. 
Für die musikalische Umrahmung des 
Abends, der sich mit vielen individu-
ellen Gesprächen fortsetzte, sorgten 
Vicki und Hannes aus Staßfurt.

Korrektur:
In der letzten Ausgabe der DLZ hatte 
sich auf Seite 1 ein Fehler eingeschli-
chen. Wir bitten dies zu entschuldigen 
und stellen richtig, dass Bert Knob-
lauch neuer Bürgermeister von Schö-
nebeck ist.
Die Redaktion

Neujahrsempfang im Salzlandkreis: „Bei uns wird‘s nicht langweilig!“
Jörg Lemmert

Jan Korte, Birke Bull, Sabine Dirlich und Lothar Boese beim Neujahrsempfang              (Foto: privat)
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Der Parteivorstand beschloß auf sei-
ner Tagung am 18. Januar die Strate-
gie der Partei DIE LINKE für die Wahl 
zum Europäischen Parlament 2014. 
Aus dem 12 Seiten umfassenden Be-
schluß können im folgenden nur eini-
ge Grundgedanken erwähnt werden. 
Diese Strategie gut zu kennen, halte 
ich für eine wichtige Voraussetzung 
für einen erfolgreichen Wahlkampf. 
Der Beschluß beginnt mit folgendem 
Bekenntnis: „Wir leben in Europa, wir 
wollen Europa gemeinsam verändern. 
Gute Nachbarschaft und eine sichere 
Zukunft für diese und kommende Ge-
nerationen, ein Leben frei von Angst 
vor sozialer Not oder staatlicher Über-
wachung, ein Europa der Bürgerinnen 
und Bürger statt der Finanzmärkte und 
Banken, eine Union des menschlichen 
Miteinanders statt brutaler Abschot-
tung gegenüber den Ärmsten dieser 
Welt, ein Europa, in dem demokrati-
sche Abstimmungen entscheiden und 
nicht Lobbygruppen in Hinterzimmern 
- das ist unser Ziel“.
Es wird dann dargestellt, daß es einen 
„langen Atem“ braucht, um die politi-
schen Kräfteverhältnisse in der Eu-
ropäischen Union zu verändern und 
eine Politik durchzusetzen, „die Soli-
darität, Demokratie und Frieden zum 
Maßstab gemeinschaftlichen Han-
delns macht“. DIE LINKE kämpft des-
halb „gemeinsam in der Familie der 
europäischen Linksparteien für einen 
Politikwechsel“.
DIE LINKE will einen grundlegenden 
politischen Wandel. Sie sieht in den 
kapitalistischen Verhältnissen die Ur-
sachen der aktuellen Krisensituation 
in Europa. Unsere Wähler/innen er-
warten von uns, über den Tag hinaus 
zu denken und dafür politische Ange-
bote zu entwickeln. Sie wollen aber 
auch „hier und heute Veränderungen 
erleben und mitgestalten... Für uns 
besteht darin die Aufgabe moderner 
sozialistischer Politik“.
Viele Menschen, so heißt es im Be-

schluß, spüren, daß es so nicht wei-
tergehen kann. Jedoch die anderen 
Parteien haben keinen Plan, wie die 
Macht der Wirtschaftslobby einge-
schränkt und die der Bürger/innen ge-
stärkt werden kann. „DIE LINKE ist die 
Alternative“. Warum sollte denn diese 
Wahl nicht zu einem „Volksentscheid 
werden - nicht gegen Europa, sondern 
für Europa, für ein anderes Europa. 
Für unser Europa, ein Europa der So-
lidarität, Gerechtigkeit und Demokra-
tie!“.
Der Beschluß enthält einen Blick auf 
die anderen Parteien. Ich beschrän-
ke mich hier auf die beiden großen. 
Zur Union heißt es: Sie hat „die Stär-
ke der Kanzlerin auf ihrer Seite“. Die 
Kanzlerin  wirkt stark, „weil Alternati-
ven schwer vorstellbar sind“. Diese 
Partei und Angela Merkel wollen „die 
Konzepte der Agenda 2010 auf die 
Europäische Union übertragen: noch 
mehr Markt, noch weniger Staat, noch 
weniger Regulierung, noch mehr So-
zialdumping“.
Die SPD bleibt für viele linke Wähler/
innen, mit Blick auf das letzte Jahr-
zehnt, eine Enttäuschung“. Viele von 
ihnen werden sich zurückziehen. Ih-
nen sollte erklärt werden, warum sie 
zur Wahl gehen und DIE LINKE wäh-
len sollen. Für wichtig halte ich die 
Feststellung: Im Gegensatz zur Bun-
destagswahl kann die SPD die Union 
nicht frontal attackieren.
Als Wahlziel für DIE LINKE „sollte ein 
zweistelliges Ergebnis im Bereich des 
Möglichen liegen“. „Erfolgreich kön-
nen wir damit sein, wenn es gelingt, 
viele von der Politik und den anderen 
Parteien Enttäuschte an die Wahlur-
nen zu mobilisieren und so eine gute 
Wahlbeteiligung zu erreichen“. Es sei 
daran erinnert, daß DIE LINKE bei der 
Europawahl 2009  1.968.325 Stimmen 
- das waren fast 400.000 mehr als 
2005 - gewann und dafür 8 Abgeord-
netensitze erhielt   (s. DLZ 7/8 2009).
In diesem   Beschluß werden  sieben

Themenschwerpunkte herausgestellt:    
  •  Demokratie stärken. So sollen die 
Institutionen der EU weiter demokrati-
siert werden. Unsere  Partei  wendet 
sich  z.B. dagegen,  ganzen  Ländern 
Spardiktate  aufzuzwingen,  ohne die 
Bürger/innen gefragt zu haben.
  •  Gute Nachbarschaft leben. Wir wol-
len eine  europäische  Solidarität,  so
Aufbauprogramme für Krisenstaaten
statt Bankenrettungen.
  •  Sichere Zukunft schaffen. „Wir dür-
fen Europas Jugend nicht die Zukunft 
stehlen, sonst hat Europa keine Zu-
kunft.“
 • Gerecht Umverteilen. Es geht um 
Rekommunalisieren statt um Privati-
sieren und um die wirklich Vermögen-
den an den Kosten der Krise und der 
Finanzierung des Sozialstaates zu be-
teiligen.
 • Gegen Bürokratie und Lobbyismus. 
Hierzu gehört die Forderung nach 
einer fünfjährigen Wartezeit für Mit-
glieder der Europäischen Kommissi-
on, Regierungsmitglieder u.a. bevor 
sie ein Amt in der privaten Wirtschaft 
übernehmen können.
 • Gegen eine Militärmacht EU. DIE 
LINKE will europaweit  Militäreinsätze 
und Rüstungsexporte stoppen, und 
die EU soll zur Vorreiterin ziviler Kon-
fliktlösungen werden.
 • Keine Angst. DIE LINKE will ein Le-
ben frei von Angst. So treibt die poli-
tische Rechte nach innen „das Spiel 
der Angst vor dem Fremden“, und 
nach außen „praktiziert sie Gewalt ge-
gen Flüchtlinge“. DIE LINKE setzt sich 
für offene Grenzen ein. 
Was die Zielgruppen für diese Wahl 
betrifft, so geht es erstens darum, die 
„Kernwählerinnen und Kernwähler“ 
der Bundestagswahl zu gewinnen. 
Zweitens sollte sich darum bemüht 
werden, einen großen Teil der nach 
der Regierungsbildung enttäuschten 
SPD- Wähler/innen zu erreichen.

Zur Strategie der LINKEN für die Europawahl
Friedrich Schütz
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Vom 31.01.2014 bis zum 02.02.2014 
fand im Münchner „Bayrischen Hof“ 
die besagte Sicherheitskonferenz 
statt. Auch der ehemalige evangeli-
sche Pfarrer und jetzige Bundesprä-
sident hielt dort eine Rede. Die Eröff-
nungsrede. Haupttenor der Rede, die 
Rolle Deutschlands in der Welt. Allein 
diese Tatsache ist noch kein Anlass 
zur Kritik. Allerdings muss man sich 
auch den Inhalt der Rede ansehen. 
Stärkeres außenpolitisches Engage-
ment ist das Hauptthema. Nur was 
meint Gauck konkret damit? Die Kat-
ze ist schnell aus dem Sack. Er bringt 
als Beispiele die Einsätze der Bun-
deswehr in Mali und einen eventuellen 
Einsatz der deutschen Armee in der 
zentralafrikanischen Republik. Gauck 
fragt sich, ist das „Weltabgewandtheit 
oder Bequemlickeit“, wenn die Mehr-
heit der Deutschen der Ausweitung 
deutscher Bundeswehreinsätze kri-
tisch gegenübersteht, wie gerade wie-
der eine Umfrage zeigte? Jedenfalls 
ist Gauck Präsident eines Landes, in 
dem nur wenige „Hurra“ rufen werden, 
wenn sie Gaucks Rede hören. * Alles 
in allem setzt sich Gauck dafür ein, 
dass die Bundeswehr sich früher und 
stärker an Kriegseinsätzen im Rah-
men des NATO-Bündnisses beteiligen 
soll. Kann man das als Kriegstreiberei 
bezeichnen, was Gauck da von sich 
gibt? Ich denke ja. Als Mitglied unse-
rer Partei und auch als logisch den-
kender Mensch bin ich gegen jegliche 
Einsätze der Bundeswehr außerhalb 
Deutschlands. Die Bundeswehr hat 
einzig und allein die Aufgabe Deutsch-
land gegen Angriffe von außen zu 
verteidigen. Alles andere ist inakzep-
tabel. Argumente wie Schulen- und 
Brunnenbau sind Scheinargumente. 
Der ehemalige Bundespräsident Köh-
ler hat es treffend formuliert. Nicht 
Deutschland wird am Hindukusch ver-
teidigt sonder es geht um die Siche-
rung von Ressorucen. 
Deutschland hat in zwei Weltkriegen 

unsägliches Leid über die Welt ge-
bracht. In den 12 Jahren des „1000jäh-
rigen Reiches“ saßen viele Menschen 
in den KZ`s  der Nazis. Egal ob Chris-
ten, Sozialdemokraten, Kommunis-
ten, Juden, Liberale. Sie waren sich 
in einem Punkt einig. Nie wieder 
soll so etwas von deutschen Boden 
der ausgehen. Nie wieder darf sich 
Deutschland an kriegerischen Hand-
lungen beteiligen. Leider waren diese 
Schwüre all zu schnell wieder verges-
sen. Befördert durch tief verwurzelten 
Antikommunismus und die westlichen 
Alliierten, voran die USA, begann der 
kalte Krieg. Er blieb glücklicher Weise 
kalt. Als dann der sozialistische Staa-
tenblock zerbrach, war der Weg frei 
für neue deutsche Kriegsabenteuer. 
Mit Täuschung und List begann die 
NATO, unter deutscher Beteiligung, 
das ehemalige Jugoslawien zu bom-
bardieren. Diese Politik setzt sich bis 
heute in Deutschland 
fort. Daraus kann man nicht nur So-
zialdemokraten, Schröder beteiligte 
sich am Balkankrieg, einen Vorwurf 
machen. Auch Christdemokraten, 
Grüne und Liberale beteiligten sich. 
Allein der Einsatz der Bundeswehr in 
Afghanistan wurde nicht nur von CDU/
CSU und FDP mehrmals verlängert. 
Auch SPD und Grüne stimmten regel-
mäßig zu. Von anderen Kriegseinsät-
zen ganz zu schweigen. Nur die LIN-
KE hat immer gegen Kriegseinsätze 
gestimmt. 
Die christliche Grundeinstellung ist 
pazifistisch. Jeder vernünftige Christ 
wird sich gegen Krieg und Gewalt 

wenden. Gauck ist Christ. Als ehema-
liger ev. Pfarrer sollte er sich gut mit 
christlichen Werten auskennen. Aber 
allem Anschein nach leidet Gauck 
an Vergesslichkeit oder er hat seine 
christlichen Werte einfach
über Bord geworfen. Anders kann man 
das Verhalten des ehemaligen Pfar-
rers und jetzigen Bundespräsidenten 
nicht einordnen. Wie sonst sollte man 
seine Forderung nach einer stärke-
ren Rolle Deutschlands in der Welt, 
inklusive militärischen Engagements, 
verstehen? Es kann nur einen Rück-
schluss geben. Gauck ist in Wahrheit 
kein Christ. Von der Union ganz zu 
schweigen. Diese Parteien können 
getrost das Wort „Christlich“ aus dem 
Namen streichen. 
Es gibt nur einen Weg; Konflikte zu lö-
sen. Dieser Weg heißt Diplomatie. Es 
ist aus der Geschichte der Mensch-
heit nicht ein Beispiel bekannt, dass 
Gewalt je Probleme gelöst hätte.Für 
die Richtigkeit der Behauptung über 
die Diplomatie gibt es reihenweise 
Beispiele. Aber mit Diplomatie lassen 
sich keine Milliardengewinne machen. 
Und da liegt der Hase im Pfeffer. Statt 
für gesellschaftlichen Wohlstand zu 
sorgen, wird das Sozialstaatsprinzip 
ignoriert um Geld zu scheffeln. Die 
Münchner Sicherheitskonferenz ist 
eine Zusammenkunft von Militärs, 
Waffen-Lobbyisten und sonstigen 
Kriegstreibern. Wer etwas anderes 
behauptet ist entweder sehr naiv oder 
verblendet. 
Gesellschaftliche Veränderungen 
brauchen Zeit. Wir haben gegenüber 
den nachfolgenden Generationen 
eine Verpflichtung uns für diese Ver-
änderungen einzusetzen. Schon des-
halb dürfen wir uns nicht entmutigen 
lassen. 
*Quelle: Spiegel online vom 
31.01.2014
Frank Godniak ist Mitglied im Kreis-
vorstand

50. Münchner Sicherheitskonferenz – ein Pfarrer als Kriegstreiber?
Frank Godniak
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Am Samstag, den 01. Februar 2014, 
waren Elke und ich zu Gast beim 
Wahlkampfcamp 2014 in der Rosa-
Luxemburg-Stiftung in Berlin. Nach 
einer allgemeinen Begrüßung der Teil-
nehmenden folgte die Podiumsdiskus-
sion „Aus der Opposition in die Verant-
wortung!? DIE LINKE in den Wahlen 
2014“ mit dem Bundeswahlleiter Mat-
thias Höhn und der Vorsitzenden der 
RLS Dagmar Enkelmann. Mit Verweis 
auf die niedrigen Umfragewerte nach 
dem Göttinger Parteitag, wurde das 
Ergebnis der Bundestagswahl 2013 
als durchweg positiv gewertet. Wich-
tig ist es, dass DIE LINKE nicht nur 
in Wahlzeiten mit Themen wie sozi-
ale Gerechtigkeit gleichgesetzt wird, 
sondern immer als beständiger, sozi-
aler Ansprechpartner wahrgenommen 
wird. Damit gelingt uns eine deutliche 
Abgrenzung zur SPD und die Her-
ausarbeitung unserer einmaligen po-
litischen Identität. Im Bezug auf das 
Wahljahr 2014, wo wir gemeinsam bei 
11 Kommunal-, drei Landtags- und der 
Europawahl für eine maximale Stimm-
abgabe kämpfen werden, müssen wir 
unsere Ressourcen gut einteilen. Da-
bei ist es nicht sinnvoll zu versuchen 

der AfD unbedingt die WählerInnen 
wieder abspenstig zu machen, son-
dern wir müssen uns vielmehr auf die 
370.000 WechselwählerInnen, die 
zur SPD gewandert sind, und auf die 
320.000 NichtwählerInnen konzentrie-
ren, so das Fazit der ReferentInnen. 
Damit die WahlkämpferInnen auch in 
diesem Jahr bestens vorbereitet sind, 
ging es anschließend in die verschie-
denen Workshops. Ohne vorherige 
Absprache haben wir uns beide den 
Workshop „Kampagnenführung“ bei 
Susann Scholz-Karas von RLS Sach-
sen e. V. ausgesucht. Nach einem 
ersten Kennenlernen berichteten alle 
23 SeminarteilnehmerInnen von ihren 
bisherigen Erfahrungen und ersten 
mehr oder auch weniger erfolgreichen 
Kampagnen. Der Austausch zwischen 
den Genossinnen und Genossen aus 
dem Saarland, Hamburg, Sachsen-

Anhalt und Berlin stand dabei im Fo-
kus. Nach einem Beispielvideo ging 
es in die inhaltliche Arbeit. Mediennut-
zung und welchen Anteil DIE LINKE 
in den Medien im Zeitraum von 2012 
bis 2013 einnahm, wurden untersucht. 
So belegte beispielsweise Gregor 
Gysi mit 9 Fernsehauftritten Platz 1 in 
der Untersuchung von Politikern als 
Studiogäste in Wahlsendungen. Mit 
diesem Ergebnis können wir eindeu-
tig zufrieden sein. Nachholbedarf ha-
ben wir jedoch noch in den sozialen 
Netzwerken (Facebook), wo wir viel 
stärker und vernetzter auftreten müs-
sen, um auch junge WählerInnen und 
insbesondere die ErstwählerInnen zu 
erreichen. Auch das Videoportal wie 
YouTube bietet noch viel Potenzial zur 
Ansprache. Hilfreiche Hinweise, die es 
langfristig gilt aufzugreifen und effek-
tiv für uns einzusetzen. Der Workshop 
endete schließlich mit eigenen Kam-
pagnenpräsentationen wie „Flashmob 
gegen Genmais,“ „Europa in die Her-
zen“ und „Austausch mit Asylbewer-
berInnen für eine offene und tolerante 
Gesellschaft.“ 
Henriette Krebs ist Mitglied im Orts-
verband Bernburg

Wahlkampfcamp 2014 – Ein Erfahrungsbericht
Henriette Krebs

 Wahlkampfcamp in Berlin       (Foto: privat)

Zunächst wertete der Kreisvorstand 
die umfangreichen Aktivitäten zum 
Jahresbeginn aus. Im Mittelpunkt stan-
den die Neujahrsempfänge, vor allem 
der gemeinsame  Empfang in Bern-
burg. Neben dem Oberbürgermeister 
von Bernburg und dem Ausländerbe-
auftragten des Salzlandkreises, konn-
ten die Einlader/innen Vertreterinnen 
und Vertreter von Vereinen, Verbän-
den und Organisationen begrüßen, 
mit denen es eine langjährige Zusam-
menarbeit gibt. Zahlreich waren auch 
Genossinnen und Genossen aus den 
Ortsverbänden und Basisgruppen 
vertreten. Parteilose Bürgerinnen und 
Bürger, die auf unseren offenen Listen 
zur Kommunalwahl antreten wollen, 

wurden ebenfalls herzlich begrüßt. 
Der Abend wurde in wohltuender At-
mosphäre zu vielen Gesprächen ge-
nutzt.
Zahlreiche Gedenkveranstaltungen 
aus Anlass des 69. Jahrestages der 
Befreiung des Konzentrationslagers 
von Auschwitz wurden federführend 
von uns vorbereitet und hatten eine 
gute Resonanz. So in Hecklingen, 
Staßfurt, Nienburg und Schönebeck.
Zentraler Punkt der Vorstandsbera-
tung war die weitere Vorbereitung der 
11. Kreismitgliederversammlung  und 
der  Besonderen Kreismitgliederver-
sammlung am 1. März in Bernburg.
Die Entwürfe der Tagesordnung, der 
Geschäftsordnung und der Wahlord-

nung wurden diskutiert und als Vor-
schläge beschlossen.
Der Kreisvorstand verständigte sich 
zum vorliegenden Kreiswahlprogram-
mentwurf. Zum von der Fraktionsvor-
sitzenden Sabine Dirlich federführend 
erarbeiteten und umfangreich verbrei-
teten Entwurf, wurden sechs teilweise 
sehr umfangreiche Änderungsvor-
schläge eingereicht. An zahlreichen 
Stellen übernahm der Kreisvorstand 
die unterbreiteten Vorschläge ganz 
oder teilweise. 
Klaus Magenheimer ist stellvertreten-
der Kreisvorsitzender

Kommunalwahlen im Mittelpunkt der Kreisvorstandssitzung 
Klaus Magenheimer
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Gedenkveranstaltung in Staßfurt
R.-Peter Schmidt
Anlässlich des 27. Januars, dem In-
ternationalen Gedenktag für die Opfer 
des Holocaust, gedachten trotz stren-
gen Frostes am Mahnmal auf dem 
Staßfurter Friedhof in der Hecklinger 
Straße etwa 40 Mitbürgerinnen und 
Mitbürger der in den Tod getriebenen, 
gequälten, entrechteten, vertriebe-
nen jüdischen Familien und Bürger 
Staßfurts, der Staßfurter Opfer des 
politischen Widerstands gegen den 
Faschismus und der in der Region 
in KZ- Außenstellen Umgekommen. 
Auch Oberbürgermeister Rene Zok 
und seine Frau waren dem traditio-
nellen Aufruf der Staßfurter LINKEN 
gefolgt. Dem Redner Gerhard Wiest, 
Vorsitzender des Ausschusses für 
Kultur und Bildung des Staßfurter 
Stadtrates, gelang es, den Bogen von 
den Gräueln der Naziherrschaft und 
deren ökonomischen und sozialen 
Ursachen bis zu Erscheinungen neo-
faschistischer Ideologie in der Gegen-
wart zu spannen. Er mahnte, dass ein 
Gedenken an die Opfer des Faschis-
mus nicht Aufgabe eines Tages im 
Jahr, und auch nicht nur die Bewer-

tung von etwas geschichtlich Abge-
schlossenem ist, sondern eine Dau-
eraufgabe bleiben muss. Er rief dazu 
auf, sich um Politik, um die Erziehung 
der nachfolgenden Generationen und 
um die Erhaltung kultureller Einrich-
tungen zu kümmern, damit man sich 
nicht morgen über Unwissenheit und 
Unkultur beklagen müsse. „Die Ausei-
nandersetzung mit ultra-rechten Sprü-
chen und Scheinargumenten beginnt 
zu Hause am Esstisch und müsse in 
Schule und sozialen Einrichtungen 
fortgesetzt werden.“, stellte Gerhard 
Wiest (DIE LINKE) klar.
Der Faschismus habe gezeigt, dass 
eine bürgerliche Kultur geistig reif 
gemacht werden konnte, moralische 
Grundsätze des menschlichen Zu-
sammenlebens mit Füßen zu treten, 
so Wiest weiter. Er würdigte die Stol-
perstein - Aktion und verwies darauf, 
dass Staßfurter Schulen mit dem Titel 
„Schule ohne Rassismus – Schule mit 
Courage“ eine hohe Verpflichtung ein-
gegangen sind. Abschließend ermun-
terte er die Anwesenden, Courage 
zu zeigen gegen größenwahnsinnige 

Allmachtsallüren und Chauvinismus, 
gegen Hass gegenüber Andersden-
kenden, gegen Ausgrenzung von 
Menschen aus unserer Gesellschaft, 
gegen vereinfachende Freund- und 
Feindbilder, gegen Einteilung von 
Menschen in höherwertig und min-
derwertig, gegen Verherrlichung von 
Gewalt oder Krieg und gegen andere 
faschistoide Erscheinungen.
Klaus Magenheimer, Mitglied des 
Vorstandes der Staßfurter LINKEN 
zur Mahn- und Gedenkveranstaltung:  
„Wir haben eine sehr gute Veranstal-
tung erlebt. Einen wesentlichen Grund 
hat dafür natürlich die Rede von Ger-
hard Wiest geliefert.“
Neben dem Kreisvorsitzenden der 
LINKEN, Dr. Lothar Boese, waren 
Stadträte, die Gleichstellungsbauf-
tragte der Stadt, der Ausländerbeauf-
tragete des Salzlandkreises, Genos-
sinnen und Genossen aus Staßfurt 
und Hecklingen und weitere Teilneh-
mer von SPD und CDU in den Reihen 
der Teilnehmer zu finden. 

Gedenkveranstaltung in Könnern
Martina Schaar
„Die Erinnerung darf nicht enden, sie 
muss auch künftige Generationen zur 
Wachsamkeit mahnen. Sie soll Trau-
er über Leid und Verlust ausdrücken, 
dem Gedenken an die Opfer gewid-
met sein und jeder Gefahr der Wie-
derholung entgegenwirken.“ Roman 
Herzog
Am Sonntag, dem 26.01.2014 fand in 
Könnern eine Gedenkveranstaltung 
für die Opfer des Nationalsozialis-
mus statt. Etwa 30 Bürger der Stadt 
Könnern, unter ihnen auch der Bür-
germeister Rainer Sempert, die Land-
tagsabgeordnete Frau Take und der 
Pfarrer Stephan Hansch aus Werni-
gerode waren am späten Nachmittag 
erschienen.
Am 9.4.45 wurden 3000 Häftlinge 
aus dem Außenlager von Buchen-
wald, Langenstein-Zwieberge, auf 
einen 320 km langen Todesmarsch 

geschickt. Dort hatten sie in der Rüs-
tungsproduktion unter Tage gearbei-
tet.Viele von ihnen überlebten diese 
Strapazen nicht. 15 dieser, bis vor kur-
zem noch namenlosen Häftlinge, sind 
auf dem Friedhof in Könnern begra-
ben. Mittlerweile wurden die Namen 
von einer Forschungsgruppe ermittelt. 
Sie sollen noch in diesem Jahr an der 

Gedenkstätte angebracht werden. Die 
Teilnehmer des Gedenkens entzün-
deten für jeden ermordeten Häftling 
ein mit dessen Namen beschriftetes 
Grablicht, welche Frau Take gespen-
det hatte. Außerdem wurden Name, 
Alter, Heimatland und Herkunfts-KZ 
der Ermordeten verlesen sowie an-
schließend Blumen der Gemeinde aus 
Wernigerode niedergelegt.
Die Basisorganisation „Die Linke“ 
Könnern legte ein Grabgesteck nieder.
Der winterliche Abend, die Kerzen 
und Blumen, aber auch die Worte 
des Pfarrers, des Bürgermeisters, der 
Landtagsabgeordneten und der BO-
Vorsitzenden trugen zu einer sehr be-
wegenden Gedenkveranstaltung bei.
Martina Schaar ist Ortsvorsitzende in 
Könnern

Rede der Ortsvorsitzenden          (Foto: privat)
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Am 22. Januar besuchte Birke Bull im 
Rahmen eines Wahlkreistages das 
neue Sozialzentrum in Bernburg. Es 
beherbergt die Obdachlosenunter-
kunft, die Tafel, eine Suppenküche 
sowie ein Möbellager. Suppenküche, 
Tafel und Möbellager werden durch 
Spenden finanziert und durch Maß-
nahmen des zweiten Arbeitsmarktes 
bzw. Teilnehmer/innen am Bundesfrei-
willigendienst betrieben. 
In der Obdachlosenunterkunft gibt es 
30 Schlafplätze, die glücklicherweise 
nicht ausgelastet sind. So betrachte-
ten es die Gesprächspartner/innen 
Sozialdezernent Herr Koller, Sozial-
amtsleiterin Frau Hajek-Hoffmann, 
Heimleiterin Frau Otto als Erfolg, dass 
derzeit nur 12 Klienten im Haus woh-
nen. Herr Koller machte deutlich, dass 
die Pflichtaufgabe der Stadt lediglich 
darin besteht, Wohnungslosen ein 
Dach über dem Kopf zur Verfügung zu 
stellen. Bernburg engagiert sich da-
rüber hinaus auch in der Prävention. 
„Jeder, der nicht im Haus ist, ist ein 
Riesenerfolg.“, so Koller. Ursache für 
Obdachlosigkeit ist häufig eine unheil-
volle Spirale, die mit Arbeitslosigkeit 
und entsprechenden Entwertungs-
gefühlen beginnt, häufig den Verlust 
des Partners und sozialer Kontakte 
mit sich führt, später durch Alkohol-
missbrauch dazu führt, dass man ein-

fachste Dinge nicht mehr regeln kann, 
(Miet)Schulden anhäuft und letztlich 
die Wohnung verliert.  „Wenn wir nicht 
wollen, dass jemand hier Jahre ver-
bringt, müssen wir uns etwas einfal-
len lassen.“ So gibt es einerseits feste 
Regeln im Haus, nach denen um 9.00 
Uhr die Zimmer verlassen werden 
müssen. Es wird versucht, eine Struk-
tur in den Tagesablauf zu bringen. Die 
Bewohner können das Haus verlas-
sen, oder die Gemeinschaftsräume 
nutzen. Die Zubereitung der Mahlzei-
ten erfolgt eigenverantwortlich. Ande-
rerseits wird durch Hilfe bei Ämtergän-
gen versucht, Wege aufzuzeigen, die 
aus der Obdachlosigkeit herausfüh-
ren. So waren in einigen Fällen die 
Vermittlung in Pflegeheime, in Lang-
zeittherapien oder betreute Wohnfor-
men erfolgreich. Die Stadt hat auch 
die Möglichkeit genutzt, selbst betrie-
benen Wohnraum zu vermitteln.
In manchen Fällen stoßen die Sozial-
pädagoginnen aber an ihre Grenzen. 

Hier wünschen sich die Verantwortli-
chen Unterstützung durch einen Psy-
chologen. Leider ist das nicht finan-
zierbar. Es soll nun geprüft werden, 
ob es Möglichkeiten gibt, die Einglie-
derungshilfe  dafür zu nutzen. Diese 
Mittel stehen Menschen mit Behinde-
rungen zu, um ein selbstbestimmtes 
Leben zu organisieren. Bisher biss die 
Stadt bei der Beantragung bei der So-
zialagentur auf Granit. 
Armut und erst recht Obdachlosigkeit 
sind Probleme, die die Gesellschaft 
selbst produziert. In dieser Hinsicht 
haben wir kein Erkenntnis- sondern 
ein Handlungsproblem. Man kann 
Menschen nicht unbegrenzt fallen 
lassen. Ständige Abstufung nach un-
ten aus Erziehungszwecken motiviert 
nicht, es muss eine Grenze nach un-
ten geben - die Wohnung muss blei-
ben. Den Rückweg in die Gesellschaft 
zu organisieren, ist unter anderem 
deshalb so schwierig, weil wir ihn aus 
unserer Perspektive suchen. Es gibt 
Angebote, aber sie sind offensichtlich 
nicht erfolgreich genug. Es bleibt eine 
Lücke zwischen Angeboten und Be-
troffenen, die manchmal darin begrün-
det ist, dass das Problembewusstsein 
fehlt. Psychologen könnten da eine 
Hilfe sein, aber auch nur dann, wenn 
sich die Klienten auf diese Art der Be-
ratung einlassen. 

Besuch des Bernburger Sozialzentrums
Jana Lankau

Birke Bull informiert sich im Sozialzentrum
(Foto: privat)

An seinem ersten Wahlkreistag im 
neuen Jahr im Salzlandkreis standen 
am Montag neben dem Neujahres-
empfang auch noch zwei Scheck-
übergaben für Jan Korte auf dem 
Programm. Über Unterstützung vom 
Fraktionsverein der LINKEN im Bun-
destag durften sich gleich zwei Verei-
ne aus der Saalestadt freuen.
Im Bernburger Bürgerbüro begrüß-
te der Abgeordnete Karsten Mädel 
von der Verkehrswacht, der sich seit 
ca. 5 Jahren für den Verein einsetzt, 
der in der Saalestadt und 22 weiteren 
Städten in  Sachsen-Anhalt aktiv ist. 
Verkehrserziehung bei Kindern und 

e.V. aus Bernburg wollte die techni-
schen Voraussetzungen für die Auftrit-
te des Vereins verbessern und wand-
ten sich an die Bundestagsfraktion. 
Der Antrag wurde genehmigt und am 
Montag gab es von Jan Korte den 
Scheck, den der Vorsitzende Volker 
Zappe gerne entgegennahm. Mit 500 
€ wird der Verein unterstützt, der vor 
allem Kinder und Jugendliche für The-
aterprojekte begeistern möchte. Dar-
über hinaus gab es auch noch einen 
Scheck vom Förderverein der Land-
tagsfraktion der LINKEN, den MdL Bir-
ke Bull mitgebracht hatte.

Jugendlichen gehört dabei zu den Ar-
beitsschwerpunkten. Als Vorsitzender 
der Bernburger Verkehrswacht konn-
te Herr Mädel einen Scheck über 200 
Euro von Jan Korte entgegennehmen, 
mit dem die Ausrüstung des Vereins 
verbessert werden soll.
Auch der Vorstand vom Vorhang auf 

Scheckübergaben von MdB Jan Korte in Bernburg
Jörg Lemmert

200 € für die Verkehrswacht           (Foto:privat)
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LINKE Bernburg wählte neuen Ortsvorstand
Jörg Lemmert
Am 12. Februar kamen ca. 30 Mitglie-
der und Sympathisanten des Orts-
verbandes der Bernburger LINKEN 
zur ersten Ortsversammlung im neu-
en Jahr im Begegnungszentrum der 
Volkssolidarität zusammen. Im Mit-
telpunkt stand dabei die Wahl einen 
Ortsvorstandes, die turnusgemäß alle 
zwei Jahre durchgeführt wird.
Gleich 13 Mitglieder wurden in das 
nun vergrößerte Gremium der Bern-
burger LINKEN gewählt. Bei der Wahl 
zum Vorsitzenden setzte sich Jörg 
Lemmert gegen den bisherigen Orts-
chef Peter Trensch durch. Der 32jäh-
rige neue Vorsitzende ist bereits seit 
mehreren Jahren Mitglied im Ortsvor-
stand und im Kreisvorstand der Partei.
In seinem Rechenschaftsbericht zog 
Peter Trensch eine positive Bilanz für 
die letzten zwei Jahre und erwähnte 
u.a. den erfolgreichen Bundestags-
wahlkampf und die Durchführung 
vieler öffentlichkeitswirksamer Veran-

staltungen der Ortspartei. Außerdem 
konnten er und die Mitglieder des 
Ortsverbandes sich über eine positive 
Entwicklung bei den Mitgliedzahlen 
freuen. Gut 80 Mitglieder engagieren 
sich momentan bei der Bernburger 
LINKEN.
Neben der Vorstandswahl beherrsch-
te die Kommunalpolitik die Ortsver-
sammlung. In Vorbereitung auf die 
Stadtratswahl im Mai wurde der be-
reits vorliegende Entwurf eines Wahl-
programms diskutiert. Bei einer Wahl-
versammlung am 10. März soll dieses 

endgültig beschlossen werden. An 
diesem Tag wird außerdem die Lis-
te der LINKEN für die Stadtratswahl 
aufgestellt, für die noch weitere inte-
ressierte Bürgerinnen und Bürger ge-
sucht werden.
Der neue Vorsitzende schaute opti-
mistisch auf die nächsten Herausfor-
derungen der Partei: „Jetzt geht es 
vor allem darum, die Kommunalwah-
len gut vorzubereiten, um im Frühjahr 
optimale Ergebnisse zu erzielen. Mit 
dem neuen Vorstand haben wir jetzt 
eine schlagkräftige Truppe, mit der 
das gelingen wird.“, so Jörg Lemmert, 
der jetzt von folgenden Mitgliedern 
unterstützt wird: Elke Rehmann und 
Maik Mingo (stellvertretende Ortsvor-
sitzende); Christine Bittner, Rita Diet-
rich, Petra Giest, Jana Lankau, Ange-
lika Trensch, Eberhard Balzer, Rainer 
Grey, Karsten Noack, Ralf Prozell und 
Peter Trensch (Mitglieder des Ortsvor-
standes).

Der Bernburger Ortsvorstand        (Foto: privat)

Zum ersten Stammtisch 2014 hatte 
die Staßfurter LINKE das Thema Mie-
te auf der Agenda. Zur Veranstaltung 
waren neben GenossInnen und An-
gehörigen des Wohnungsunterneh-
mens auch MieterInnen gekommen. 
Sie kamen mit dem Vorsitzenden der 
Mietervereine Bernburg und Staßfurt, 
Prof. Kaufmann, mit MdL Guido Hen-
ke, einer Reihe von Stadträten und 
dem Geschäftsführer des Unterneh-
mens zu einem durchaus sachlichen 
Gespräch. Aktuelles Anliegen waren 
die vielerorts geäußerten Sorgen 
um eine mögliche Privatisierung des 
Wohnungsbestandes. Massenhaften 
Protest mit einer Unterschriftensamm-
lung führte dazu, dass sich der Stadt-
rat im Dezember zu einem Restruktu-
rierungskonzept bekannte.
Diesem war jedoch eine lange Ausei-
nandersetzung in Ausschüssen vor-
angegangen. Stadträte bildeten einen 
Sonderausschuss, der sich ganz kon-
kret und intensiv mit der Situation be-
schäftigte und Maßnahmen festlegte, 

die in diesem Konzept zusammenge-
fasst wurden. 
Der Vorsitzende des Mietervereins 
machte an Hand von vielfachen Er-
fahrungen deutlich, „ein Verkauf von 
Wohnungen hat noch nie den Mietern 
und der Kommune Vorteile gebracht.“ 
Verträge und Zusagen, wie diese ei-
ner Sozialcharta, wurden nicht einge-
halten. Die Ansprechpartner vor Ort 
fehlten und häufig wechselten gar die 
Besitzer.
Er unterstützt den jetzt in Staßfurt 
eingeschlagenen Weg und warnte 
erneut, auch aus Erfahrung aus dem 
näheren Umfeld – „Hände weg vom 
Verkauf kommunalen Eigentums!“
Der wohnungspolitische Sprecher der 
LINKEN, MdL Henke – stellte die be-
rechtigte Frage: „Was macht ein Priva-
ter besser – dass wir uns mit ihm ein-
lassen sollten?“ Da der Bedarf nach 
altersgerechten Wohnungen groß 
ist, sollten durch Nutzung von Förde-
rungen gerade hier weitere Verände-
rungen angestrebt werden. Dabei ist 

auch die Meinungsfindung  mit den 
Mietern ein wichtiges Aufgabenfeld 
für die Geschäftsführung. Erneut kriti-
sierte er die bundespolitisch ungelöste 
Altschuldenproblematik.
Einige vom Geschäftsführer vorge-
stellte Lösungsansätze, wie zum Bei-
spiel die Bündelung von Leistungen 
und die Zusammenarbeit mit Partnern 
wie Volkssolidarität, Lebenshilfe und 
Stiftung Waisenhaus und personelle 
Umstellung werden neben der Stillle-
gung von Wohnungen zur Senkung 
der Einnahmeverluste führen. Diese 
Aussichten begrüßen auch  die anwe-
senden MieterInnen.      
Mit der Diskussion am Stammtisch 
wurde deutlich, die Wohnungsgesell-
schaft muss sich der Stadtentwicklung 
ständig stellen und alles unterneh-
men, um für die eigenen Mieter attrak-
tiv zu bleiben. Die Stadtratsfraktion 
wird auch in Zukunft darauf drängen, 
dass die Maßnahmen zügig umge-
setzt werden und die Mitglieder des 
Ausschusses ständig am Ball bleiben.

Politstammtisch zum Thema Wohnen
Klaus Magenheimer
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Kreisvorstand und Redaktion
gratulieren im

Februar
recht herzlich

zum 90. Geburtstag
Edeltraut Mäkel

zum 87. Geburtstag
Dorothea Hesse

Gerda Speik

zum 83. Geburtstag
Alfred Müller

zum 82. Geburtstag
Wilhelm Drange

Willi Wolter

zum 81. Geburtstag
Rudi Baldt

Wolfgang Grötschel
Horst Hepting

zum 80. Geburtstag
Helga Wilke

Hans Joachim Berndt
Rolf Splettstößer

zum 75. Geburtstag
Martha Steinecke

zum 65. Geburtstag
Dieter Eigenwillig

Wir gratulieren auch allen
anderen Mitgliedern unseres 

Kreisverbandes, die im 
Februar

Geburtstag haben

Sitzung des Kreisvorstandes
Der Kreisvorstand tagt wieder am 
05.03.2014 um 18 Uhr im Fraktions-

büro in Staßfurt.

DIE LINKE Aschersleben vor Ort 
im Gespräch

Am 13.03.2014 um 10 Uhr auf dem  
Holzmarkt in Aschersleben.

Hartz IV-Infogespräche im Staß-
furter Bürgerbüro

Am 03.03.2014 steht MdB Hali-
na Wawzyniak von 11:00 Uhr bis 
13:30 Uhr wieder für konkrete An-

fragen zur Verfügung. Interessenten 
lassen sich bitte einen Termin unter 

03471/622947 geben.

DIE LINKE ZEITUNG
Herausgeber:

Kreisvorstand DIE LINKE.
Salzlandkreis

Mail:dielinke-salzlandkreis@t-on-
line.de

06391 Bernburg, PF 1104
Redaktion :

Jörg Lemmert (V.i.S.d.P),
Joachim Redmann, 
Klaus Magenheimer,
Siegfried Mahlfeld, 

Stefan Deutschmann
Bei nicht vereinbarten und nach Redaktions-

schluss eingegangenen Artikeln kann die Ver-

öffentlichung nicht garantiert werden.

Wahlversammlungen
im Salzlandkreis

In den nächsten Wochen finden 
zahlreiche Versammlungen zur 

Verabschiedung von Wahlpro-
grammen und Aufstellung von 
KandidatInnenlisten statt. Hier 

einige Termine:
Listen und Programme für...

 ...Kreistag:
01.03.2014, 10 Uhr in Bernburg 

(siehe Beilage DLZ!)
...Bernburg und Ortsteile: 

10.03.2014, 18 Uhr, „Alte Molkerei“
...Staßfurt und Ortsteile: 

15.03.2014, 10 Uhr, Grundschule 
Nord

...Schönebeck und Ortsteile:
26.02.2014, 16 Uhr, 

Volkssolidarität
...Aschersleben, Seeland und 

Ortsteile:
25.02.2014, 17 Uhr, „Rondell“ 

Aschersleben
Nienburg und Ortsteile: 

12.03.2014, 19 Uhr, „Nienburger 
Schiffchen“

Hecklingen und Ortsteile:
28.02.2014, 17 Uhr, Friedrichstr. 23
VG Saale-Wipper und Ortsteile:
22.03.2014, 10 Uhr „Deutsches 

Haus“ Güsten

Internationaler Frauentag
Allen GenossInnen, Sympathisantin-
nen und Leserinnen unsere besten 

Wünsche!
Viel Erfolg auch weiterhin bei der 

Verwirklichung des Rechts auf  
Selbstentfaltung in und außerhalb 

der LINKEN.

Kreisvorstand und Redaktion.

Frauentagsfeiern im 
Salzlandkreis

Am 07.03.2014 ab 15:30 Uhr in 
Bernburg:Saal der Stiftung ev. 

Jugendhilfe (Gr. Einsideslgasse 6a), 
Kaffee und Kuchen mit Kabarettpro-

gramm von M!PÖRT 
Am 08.03.2014 ab 15:30 Uhr in 
Amesdorf: Dorfsaal (Kirchstr. 9), 

Kaffee und Kuchen mit Kabarettpro-
gramm

Am 08.03.2014 ab 14:30 Uhr in 
Könnern: Kaffee, Kuchen und Mu-
sik in der Gaststätte „Gelbe Rose“

Das nächste Erwerbslosenfrüh-
stück im Bernburger Bürgerbüro 
findet am 31.03.2014 um 10 Uhr 
statt. Prof.Kaufmann steht dieses 
Mal für Fragen des Mietrechts zur 

Verfügung.

Wahlkreistage von MdB Jan 
Korte

Am 27.02.2014 in Hecklingen und 
am 28.02.2014 in Bernburg

Staßfurter Politstammtisch
Am 12.03.2014 um 17 Uhr in 

Meyer‘s Bräustüb‘l

„Kaffee mit Links“
Am 12.03.2014 um 16 Uhr  im 

Bernburger Bürgerbüro
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